
1848.
wannrrren,

en DQuartal. Sonnabend den 22. April 1848. Stück 7.
en 2 S S

m S Bee

Bekanntmachungen.Die Entdeckung eines Baumfrevels betreffend.
Jn der Nacht vom 26. zum 27. v. Mts. ſind auf der Strecke der Halle Weißenfelſer Chauſſee vor hieſiger Stadt

nach Schkopau, zwiſchen den Nummerſteinen 1,80. bis 2,04. 49 Stück junge Linden und Pappeln und zwiſchen den
Nummerſteinen 2,12. bis 2,16. 12 Stück dergl. durch frevelnde Hände abgeſchnitten worden. Wer den Thäter anzeigt oder That
ſachen angiebt, welche zu ſeiner Entdeckung und Beſtrafung führen, erhält eine Belohnung von 30 Thlr.

Merſeburg, den 8. April 1848.
Königliche Regiernung, Abtheilung des Jnnern.

Es iſt an mehrern Orten unſeres Verwaltungs-Bezirks die betrübende Bemerkung gemacht, daß einzelne Polizei-
Behörden im Falle vorgekommener Unruhen und Exceſſe ihre amtliche Thätigkeit förmlich eingeſtellt und weder während
noch nach den ſtattgefundenen Ungeſetzlichkeiten das zur Unterdrückung und Beſtrafung derſelben dringend Nothwendige
veranlaßt haben. Wir beauftragen Euer c. daher, unter Einrückung dieſer Verfügung in das Kreisblatt die Polizeibe-
behörden Jhres Kreiſes darauf aufmerkſam zu machen daß wir von denſelben die größte Energie gerade in dieſer Zeit
erwarten und Sie für jede Schlaffheit perſönlich verantwortlich machen werden. Merſeburg, den 11. April 1848.

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
von Hinckeldey.

An den Königl. Landrath Herrn Weidlich hier.
Vorſtehende Verfügung wird hierdurch zur Kenntniß der Polizeibehörden des Kreiſes und zur Nachachtung bekannt gemacht.

Merſeburg, den 13. April 1848. Der Königliche Landrath Weidlich.
Zur Nachricht für die Herren Wahl-Commiſſarien zur Wahl der Wahlmänner.

Mit Beziehung auf meine im vorigen Stück dieſer Blätter abgedruckte Jnſtruction für die Herren Wahl Commiſ-
ſarien des Merſeburger Kreiſes vom 17. d. Mts. bemerke r

a

wie es ſich von ſelbſt verſteht, daß auch an diejenigen Urwähler, welche erſt nach dem 1. November v. J. in der Ge
meinde wohnen und an der Wahl eines Wahlmannes für die deutſche National- Verſammlung zu Frankfurt a. M. Theil
nehmen, eine beſondere Bekanntmachung durch öffentlichen Anſchlag erfolgen muß und zwar in nachſtehender Form:

„Die Wahl des e für die deutſche National-Verſammlung findet auf den 1. Mai d. J., mittags
Uhr, in att.Jch fordere daher auch die ſämmtlichen Männer der genannten Ortſchaften, welche das 24. Jahr zurückgelegt haben,

unbeſcholten ſind, erſt nach dem 1. November v. J., alſo noch nicht 6 Monate in der Gemeinde ſich aufhalten und kein Al-
moſen empfangen, hierdurch auf, zur feſtgeſetzten Stunde vor mir zu erſcheinen. h

N. N. als Wahl-Commiſſarius.
Merſeburg, den 20. April 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.

Der Herr Oberamtmann Schmidt zu Schladebach hat die ihm übertragene Stelle als Wahlcommiſſarius für
den 60. Wahlbezirk zur Leitung der auf den 1. Mai d. J. ſtattfindenden Urwahlen abgelehnt. Jch habe daher an deſſen
Stelle den Gaſtwirth Herrn Lange in Schladebach dazu ernannt.

Merſeburg, den 20. April 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.
Daß die gewöhnlichen diesjährigen Landwehr- Uebungen ausfallen, mache ich hierdurch bekannt. n
Merſeburg, den 15. April 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.
Die Mitglieder des Merſeburger Kreis Vereins zur Verhütung von Verbrechen werden hierdurch zu einer General

Verſammlung auf
den 29. Mai e. Früh 21 Uhr,im Saale des hieſigen Rathhauſes eingeladen.

Merſeburg den 15. April 1848. Der Kuigl. Landrath Weidlich.DTIDTITAuswärtige Arbeiter finden jetzt in Berlin keine Beſchäftigung. Dies bringe ich für diejenigen welche etwa die
r Abſicht haben, dort Arbeit zu ſuchen, zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 18. April 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.
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An die Wähler des Merſeburger Kreiſes.
Männer, die Jhr Euch bereitet

Zu der ernſten Wahl,
Die durch alle Gauen ſchreitet
Ueber Berg und Thal,

Sorget, daß es dabei gehe
Ehrlich zu und recht,
Daß wie Spreu im Wind verwehe,
Was da taub und ſchlecht!

Auf der Wahrheit Stimme höre,
Jeder und mit Gunſt,
Doch kein Weihrauch ihn bethöre
Und kein Phraſendunſt;

Jeder zeige ſich nun mündig
Wie im eignen Haus,
Wähle ſelber kurz und bündig
Nur die Beſten aus!

Männer wählt von feſtem Herzen
Und von ſchlichtem Sinn,
Die, wenn's gilt, des Todes Schmerzen
Achten für Gewinn,

Nicht als Märtyrer ſich preiſen
Für des Volkes Wohl
Und bei Lichte ſich erweiſen
Jnnen leer und hohl,

Männer wählt, die 's redlich meinen
Mit der Freiheit Gut,
Mit der Einſicht auch vereinen
Eines Weiſen Muth,

Die da wiſſen, was ſie wollen,
Und mit Gotteskraft
Für uns kämpfen ohne Grollen,
Ohne Leidenſchaft,

Die da, ruhig und beſonnen,
Ohne Gaukelſpiel
Und Verheißung goldner Wonnen
Führen uns zum Ziel,

Die nicht buhlen mit der Menge,
Jhres Beifalls Knecht,
Sondern fern vom Schaugepränge
Steh'n für unſer Recht,

Für des Volkes Recht und Sitte,
Für des Volkes Noth,
Und für ſeine heiße Bitte,
Für ſein täglich Brod,

Die nicht, wie ein Rohr gebrechlich,
Beuget jeder Wind,
Sondern die da unbeſtechlich
Und wie Eichen ſind,

Die da prüfen die Geſtalten
dieſer bunten Zeit
Und an dem Erprobten halten
Dann mit Feſtigkeit,

Wählet Männer, ſtark und bieder
Und von Selbſtſucht frei,
Daß die Kette dieſer Glieder

Zur Wahlbewerbung des Herrn NRegierungs-
Aſſeſſors König in Merſeburg.

Wer als Wahleandidat auftritt der ſollte vorher ſeine
Qualification zur Volksvertretung der ſchärfſten Selbſtkritik

unterwerfen. Sollte wohl Herr Aſſ. König dieſer For-
derung vollkommen genügt haben Jch will mir erlauben,
dagegen folgende Bedenken zu äußern.

Erſtens ſpricht er die „Freiheit der Perſon und des
Eigenthums“ als einen Grundſatz aus den er vertreten
wolle. Er will „Sicherheit des Erwerbes, des Beſitzes,“
das iſt recht.

Zweitens aber will er auch die „Gleichheit der Per-
ſon und des Eigenthums“ vertreten. Dies iſt ein Wider-
ſpruch. Denn die Gleichheit des Eigenthums ſchließt deſſen
Freiheit und Sicherheit nothwendig aus. Wenn das
Eigenthum gleich gemacht werden ſoll, ſo nimmt man ja
eben dem Beſitzenden die Freiheit ſein Geld und Gut zu
behalten. Man nimmt ihm ſein Beſitzthum, um es An-
dern zu geben und giebt es Andern, um es ihnen vielleicht
Morgen wieder zu nehmen. Nach kurzer Zeit hat auch Fleiß,
Sparſamkeit, Speculation e. den Beſitz wieder ungleich ge-
macht! wie dann Soll dann die Theiluug von Neuem
losgehen? Das würde eine heitere Geſchichte!

Seht, da hätten wir einen Regierungs- Aſſeſſor als
Prediger des Communismus, jenes Geſpenſtes, vor dem
ſich Alle, Reiche wie Arme, mit Recht fürchten. Doch
ſo ſchlimm iſt die Sache wohl nicht. Wir haben nur einen
Mann, der ſeine Anſichten und Grundſätze

unklar und verworren
darſtellt und die Conſequenzen dieſer Grundſätze nicht bis
zu ihren letzten Ausläufen zu überſchauen ſcheint. Denn
die Verſprechungen die er all' den redlichen Leuten macht,

Gold und Eiſen ſey!
deren Lage ihm troſtlos vorkommt, gehen ſo in's Maaßleſe,
daß ihre Verwirklichung im Reiche der Unmöglichkeit liegt.

Auch erlaube ich mir die Frage hat denn die evangeli-
ſche Kirche (denn wir ſind in hieſiger Gegend in der großen
Mehrzahl evangeliſch) Prieſter? Jch kenne nur Geiſtliche,
Prediger oder Paſtoren.

Ferner iſt nicht zu verkennen daß Herr Wahleandidat
König auch mit einer Menge

liebäugelnder hohler Redensarten
prunkt, durch die er beſtechen zu wollen ſcheint. Z. B.

1) „Jhr Arbeiter 2e., die Jhr nicht wißt, wie Jhr mor-
gen das Leben friſtet (friſten ſollt, könnt)

2) „Euch will ich ſchützen, Euch, Euch will ich helfen
(Waren ſie denn bisher ohne allen Schutz und gänz-

3) „Jch habe von jeher dem Wohle des Volks meine
körperlichen und geiſtigen Kräfte gewidmet.“ Beweiſe

4) „Alle, die Jhr mühſelig und beladen ſeid rc.
Will Herr K. ein zweiter Heiland

werden
5) „Vor allem aber Verbeſſerung der Lage Merſeburgs 2c.“

Wahrhaftig, wenn Herr Wahleandidat König ſein lan-
ges Programm erfüllt, dann hat er den Stein der Weiſen

„ich habe den Schmerz der Entſagung überwunden.“ Alſo
hat doch die Entſagung vom Syſtem Schmerzen gemacht.

auf und ſchmerzen dann um ſo mehr!
Ferner hat Herr Aſſ. K. wohl

lich hülflos?)

ſind beizubringen.)
(Jſt

aus der Bibel.

(Auch in Frankfurt?) U. ſ. w.

gefunden. Jch gratulire. Ziemlich am Schluß ſagt er:

Das iſt bedenklich, denn alte Wunden brechen oft wieder

kaum das nöthige Rednertalent,
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Mangel durch eine bewußte und geſinnungstüchtige
Abſtimmung zu erſetzen. Die bewußte Abſtimmung des
Herrn K. muß ich aber ſo lange in Zweifel ziehen bis er
ein klareres und deutlicheres Programm gegeben hat.

Vielen wird es alſo mit mir ſcheinen, als ob Herr Aſſ.
König nicht der Mann unſrer Wahl ſeyn könne. Sollten
wir überhaupt Männer wählen, die erſt nach der Blutnacht
des 19. März und unter „Schmerzen der Entſagung“ Volks-

freunde geworden ſind? Nicht vielmehr nur ſolche wählen,
die ſchon zu Zeiten des nun gefallenen Svſtems freie und
offne Volksfreunde waren Denn nur ſie tragen den Stem-
pel der Wahrhaftigkeit an ſich.

Jch werde mir durch dieſen Angriff auf Herrn Aſſeſſor
König wohl einige Feinde machen. S'ſchadet Nichts. Mich
beruhigt der Gedanke, darauf aufmerkſam gemacht zu haben,
daß man erſt entſchiedene Gewißheit über Vieles haben muß,

bevor man einem Candidaten ſeine Stimme geben kann.
Herr Aſſ. König hat auch zu mir geſprochen darum iſt
meine Kritik zu Recht beſtehend.

Jch nehme für mich ganz dieſelbe Freiheit der Mei-
nungsäußerung in Anſpruch, wie Herr Aſſ. König in ſeinem
Programm. Dieſe Freiheit muß Jedem unverkümmert be-
laſſen werden, wenn wir nicht in die alte Knechtſchaft zu
rückſinken wollen.

Merſeburg, den 18. April 1848.
J. E. Heſſe, Lehrer und Urwähler.

a —..—m- Mü

Am 1. Oſterfeiertage predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Metten Herr Diaconus Hartung Vorm. Herr Paſtor

Schellbach Nachm. Herr Diaconus Hartungz
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.

Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.
Der Vormittagsgottesdienſt beginnt um 10 Uhr.

Am 2. Oſterfeiertage predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Cand. Roſt.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diaconus

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Der Vormittagsgottesdienſt beginut um 10 Uhr.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Königl. Pr. Regierungsrath von Tiedemann

eine Tochter dem Königl. Preuß. Hauptmann von Kathen ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Albrecht ein Sohn dem

Bahnmſtr. Kyritz ein Sohn dem Strumpfwirker Grund ein Sohn. Ge-
ſtorben: der einzige Sohn des Handarbeiters Franke, 3 T. alt, an Schwäche
der Maurergeſell Hegner im 4]. J. an Rückenmarkverzehrung die jüngſte
Tochter des Bürgers und Steinſetzers Kripäne, 6 M. alt, an Verzehrung.

Neumarkt. Getrauet: der Handarbeiter Raspe in Venenien mit
H. W. Tannrath von Giebichenſtein.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Berggeſchwornen Sommer
ein Sohn dem Brauereibeſitzer und früheren practiſchen Wundarzte Leonhardt:
ein Sohn dem Cantor und erſten Lehrer Kloß ein Sohn.

re

Bekanntmachungen.
Ausführung der neuen Wahlgeſetze. 7 da ch

den öffentlich bekannt gemachten Wahlgeſetzen vom 8. und
11. April d. J., ſollen am 1. Mai d. J.

1) Wahlmänner für die Wahl von Volksvertretern zur
Vereinbarung der künftigen preußiſchen Verfaſſung,

2) Wahlmänner für die Wahl von Abgeordneten zur
deutſchen National- Verſammlung

was er ſam Sonntage bewieſen hat. Doch wäre dieſer gewählt werden. Was die Wahl der zuerſt genannten
Wahlmänner anlangt, ſo iſt jeder Preuße, welcher das 24.
Lebensjahr vollendet und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen
Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes
verloren hat, wenn er ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz oder
Aufenthalt hier hat und nicht aus öffentlichen Mitteln
Armen Unterſtützung bezieht, ſtimmberechtigter Urwähler.
Dieſelben Beſtimmungen gelten für die Wahl der unter
Nr. 2. genannten Wahlmänner, nur mit dem einzigen Un-
terſchiede, daß hierbei ein 6monatlicher Aufenthalt in hieſiger
Stadt Seitens der Wähler nicht erforderlich iſt.

Auf 500 Seelen ſoll ein Wahlmann gewählt werden.
Da unſere Geſammtſtadt nach der im Jahre 1846 erfolgten
amtlichen Zählung mit Einſchluß des Militairs 11,320
Seelen enthält, ſo ſind hier zuſammen 23 Wahlmänner zu
wählen. Um die Wahl derſelben zu bewirken, haben wir
unter Berückſichtigung der Seelenzahl die Geſammtſtadt in
6 Wahlbezirke eingetheilt. Es gehören zum
erſten Wahlbezirke die Wohnhäuſer von Nr. 1. bis mit 177.

zweiten e e 1[178. 326.dritten 2 e 329. e (489.vierten o e 4090. 649.fünften die Altenburg von 650. 2854.
ſechsten der Neumarkt von 856. 2 962.

Jn jedem der fünf erſten Wahlbezirke werden 4, in dem
ſechsten Wahlbezirke aber nur 3 Wahlmänner erwählt. Zu-
erſt werden die Wahlmänner für die Wahl der preußiſchen
Volksvertreter, ſodann die Wahlmänner für die Wahl von
Abgeordneten zur deutſchen National-Verſammlung gewählt.

Die bei der erſten Wahl gewählten Wahlmänner kön-
nen auch bei der letzteren Wahl gewählt werden.

Jeder iſt nur in dem Wahlbezirk zum Wahl-
mann wählbar, worin er als Urwähler ſtimm-
berechtigt iſt.

Das Wahlgeſchäft beginnt am 1. Mai d. J. in allen
Wahlbezirken Vormittags pünktlich um 8 Uhr.

Die Wahlhandlung erfolgt Seitens des
erſten Wahlbezirks im Bürgergarten- Saal,
zweiten im Rathskeller-Saal,
dritten im Saale der Caſino-Geſellſchaft,
vierten im Rathhaus-Saale,fünften im Schloßgarten-Salon,
ſechsten im Saale des Gaſthauſes zur Stadt

Leipzig.
Die Wähler der einzelnen Bezirke werden erſucht, Sich

an dieſen Orten zu der angegebenen Zeit pünktlich einzufinden.
Die namentlichen Verzeichniſſe der ſtimmberechtigten

Wähler ſind aufgeſtellt. Wir werden dieſelben drucken und
in jedes Wohnhaus Ein Exemplar ſpäteſtens kommenden
Dienstag am 25. d. Mts. vertheilen laſſen. Auch werden
die Verzeichniſſe mit dieſem Tage in dem Magiſtrats-Büreau
öffentlich zu Jedermanns Einſicht ausgelegt werden. Wer
ſich darin übergangen glaubt, hat ſeine Einwendungen bin-
nen 3 Tagen, vom 25. d. M. ab gerechnet, anzugeben und zu

beſcheinigen.
Wir geben der Hoffnung Raum daß die Wähler die

ſem Wahlgeſchäft, welches von einer hohen Wichtigkeit iſt,
die regſte Theilnahme widmen und nur Männer des wahren
Vertrauens wählen werden. Merſeburg, den 19. April 1848.

Der Magiſtrat.
Grasverpachtung. Jn dem am 18. d. Mts. an

geſtandenen Termine ſind auf die diesjährige Grasnutzung
der beiden nachſtehenden Grundſtücke
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a) des Teichuferrandes vom Pulverthurme bis zur alten

Baumſchule,
b) des Teichuferrandes an dem Dietrichſchen Grundſtück,

keine annehmbare Gebote erfolgt und können die darauf ab-
gegebenen Nachgebote nicht berückſichtigt werden.

Beide Grundſtücke werden daher nochmals zur Verpach-
tung ausgeboten, und werden die Gebote darauf

Mittwoch den 26. rn d. J., Vormittags
1 Uhr,

in unſerm Secrretariate abgegeben Nachgebote aber nicht
angenommen. Merſeburg, den 20. April 1848.

Der Magiſtrat.
(566) Freiwilliger Verkauf.
Patrimonial- Landgericht zu Weißenfels.

Das von der Wittwe Marie Roſine Bernsdorf geborne
Franke hinterlaſſene Grundſtück:

J aus 2 Ackern Feld in der Starſiedeler Mark,
Nr. 267. des Flurbuchs,

abgeſchätzt auf 170 Thaler, ſoll
am 3. März 1848, Vormittags 11 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Pobles an den Meiſtbieten-
den verkauft werden.

(568) Verkauf. 2 neue Pferdegeſchirre liegen beim
Obſthändler Frieß zum Verkauf (wohnhaft beim Oeco-
nom Hildebrand auf dem Neumarkt.)

(564) Auction. Mittwoch den 3. Mai d. J.,
Vormittags von halb 9 Uhr an, ſollen in der hieſigen Frei-
maurerloge auf dem Domplatz, verſchiedene gut erhal-
tene Mobilien 2e., dem Herrn Regierungsſecretair Klanert
angehörend, als: 1 großer Kleiderſchrank, 1 kleinerer dergl.,
1 Kommode mit Aufſatzſchrank, 1 Schrank mit Fächern,
1 kleine Kommode, mehrere Tiſche, 2 neue Doppelfenſter,
mehrere Waſch und andere Gefäße, männliche Kleidungs-
ſtücke und mehrere Bücher c. meiſtbietend, gegen gleich baare
Bezahlung, verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. April 1848.
Rindfleiſch, Auct. Commiſſ. und Taxator.

(561) Logis-Vermiethung. Ein freundliches,
meublirtes Logis iſt an einen oder zwei einzelne Herren zu
vermiethen und ſogleich zu beziehen auch kann der Mittags-
tiſch gegeben werden, Gotthardtsſtraße bei

Terppe.
(559) Wohnungs-Veränderung.

Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich nicht mehr in
der Rittergaſſe, ſondern auf dem Roßmarkte bei dem Schloſ-
ſermeiſter Herrn Bichtler wohne.

Merſeburg, den 19. April 1848.
Moritz Trobitzſch, Drechslermeiſter.

(560) Anzeige. Einem geehrten Publikum mache
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die Profeſſion durch
Hülfe meines Sohnes, Carl Lautſchmann fortſetzen werde,
und bitte, mir das fernere Wohlwollen nicht zu verſagen.

Verwittw. Tiſchlermeiſter Hags.

(556) Bier Anzeige. Jn meikfer Brauerei ver
kaufe ich zu nachſtehenden Preiſen

die Tonne Lichte-Bier 2 Thl. 10 Sg., die Theilkanne 9 Sg.,
Erlanger Bier 3 Thlr., das Quart 1 Sgr.,

2 ſchwarzes Bier 3 Thl. 15 Sg., das Quart 11 Sg.,
2 Lagerbier 4 Thl. 15 Sg., das Quart 1ä Sg.

Jeden Dienstag und Freitag Jungbier.
Hentſchel.

V

F, e567) Zur güätigen Beachtung
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt an-

zuzeigen, daß, da der 2. Feiertag auf den Montag fällt,
die Verabreichung meines Weißbiers nicht wie gewöhn-
lich Dienstags, ſondern künftige Woche Mittwochs,
den 26. d. M., ſtattſindet.

Merſeburg, den 19. April 1848.
M. A. Leonhardt,

Oberaltenburg Nr. 819., dem Schloßgarten vis à vis.

Französöscher Sprachunterreecht.
Um auch Kinder von unbemittelteren Eltern in den

Stand zu ſetzen, die franzöſiſche Sprache auf eine leicht
faßliche Art gründlich und in möglichſt kurzer Zeit zu er
lernen, bin ich geſonnen, vom 1. Mai d. J. an einen Lehr-
eurſus mit ſolchen, zu dem beſtimmt billigen Honorar von
10 Sgr. pro Monat, zu eröffnen. Anmeldungen erbitte
ich mir möglichſt bis Ende dieſes Monats.

C. A. Radelli, Sprachlehrer.
(563) Oberburgſtraße Nr. 286.

(557) Real-Unterricht.Von mehren Seiten aufgefordert, Knaben auf die Real-
ſchule in Halle vorzubereiten erſuche ich die reſp. Eltern,
welche ihre Söhne an dieſem Unterrichte Theil nehmen laſ-
ſen wollen mit mir baldigſt Rückſprache zu nehmen um,
wenn ſich eine hinlängliche Anzahl finden ſollte, mit dem
1. Mai d. J. den Unterricht beginnen zu können. Der
Lectionsplan liegt täglich von 3 4 Uhr in meiner Woh-
nung, im alten Schulhauſe, zur Anſicht vor.

Merſeburg, den 20. April 1848.
Dresde, Lehrer der I. Knabenkl.

(565) Lehrlingsgeſuch. Ein junger Menſch,
welcher geſonnen ſeyn ſollte, die Schmiedeprofeſſion zu er-
lernen kann ſich ſofort melden bei dem Schmiedemeiſter
Krauſe in Schadendorf.

(562) Concert Angeige.
Am 1. Oſterfeiertage Concert im Thüringer Hof. Zur

Aufführung kommt: Minutenſpiele; großes Potpourri
mit Geſang von Lanner. Aufang Abends 37 Uhr.

(550) Concert- Anzeige.
Am Sonntag den 23. d. M. Concert im Riſchgarten.

H. Sußmann, Stabstrompeter.
(558) Einladung zum Tanzvergnügen in Leunag,

Montag als den 2. Oſterfeiertag. Um zahlreichen Zuſpruch

bittet Wittwe Hartenſtein.(570) Da die Bürgerwehr jetzt öfterer zu
ſammentritt, ſo dürfte es an der Zeit ſeyn, deren Compag-
nie- und Zugführer durch Stimmenmehrheit zu wählen und
die Wahl dem Zwecke der Bürgerbewaffnung entſprechend,
nur auf hier anſäſſige Bürger zu lenken.

Ein Bürger.
(569) Beſcheidene Aufrage.

Wie hängt das mit der Freiheit und Gleichheit zuſam-
men, wenn immer noch vielfältig der Hut beim Grüßen ge-
zogen wird? Das erinnert an Knechtſchaft und Knechte ſind
wir doch nicht, ſondern freie deutſche Männer!

Merſeburg, den 20. April 1848.
Mehrere Mitglieder des Hutvereins.

Bekanntmachungen für das nächſte Stückſind bis
v Sonntag Abend gefälligſt einzuſenden.

uck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Nedigirt von Carl Jurk in Merſeburg
V
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An die Wähler.
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Bis zu der glorreichen Revolution unſerer Tage haben die Furſten und Bevorzugten die Staaten nach ihrer

Bequemlichkeit eingerichtet; jetzt wollen die Völker die Ordnung der Dinge nach ihren Bedurfniſſen gründen.
Zeitgenoſſen! noch niemals ſo lange es Menſchen giebt hatten ſie ein ſo großartiges Werk zu verrichten

als die unerhoörte und rieſenhafte Umwaälzung, welche eben von uns vollbracht werden ſoll.
Die Grundfeſten der Staaten ſind zertrummert und von ihren alten Formen ſtehen nur noch unhaltbare

Ruinen. Leichter iſt es den Schutt wegzuraumen, als den neuen Bau ſo edel und majeſtaätiſch aufzuführen,
daß er uns begluckt und ſpate Jahrhunderte ſeine Herrlichkeit preiſen.

Nicht kleinliche Furcht mag uns erzittern laſſen, ſondern hohe Begeiſterung ſoll uns beſeelen, weil wir
gewurdigt wurden dieſe große Zeit zu erleben. Zwar mußte der Sturz der bisherigen Regierungen unſeren

Erdtheil furchtbar erſchuttern, wir können aber ſicher hoffen, daß nicht Unordnung und Jammer, ſondern hohe
Bildung, Ordnung und Bluthe aller Thatigkeiten die Frucht unſerer Anſtrengung werden muß, denn aus Geiſt
und Licht iſt unſere Bewegung entſprungen, ſie kann alſo nicht zu Rohheit und Finſterniß fuhren. Welche
Schwierigkeiten wir auch uberwinden welche Verwirrung wir auch erleben mußten, in kurzer Zeit werden wir
die neue Ordnung der Dinge hergeſtellt haben. Der Verlauf der Weltbegebenheiten iſt ſchneller als jemals.
Selbſt der Fruhling iſt früher als ſeit Menſchengedenken gekommen, als wollte die Natur mit der Geſchichte
wetteifern und durch das friſche Grun der jungen Blaätter das nahe Ziel unſerer Hoffnungen verkunden.

Aber raſtlos rucken wir vor in dem großen Werke, das wir begonnen haben und den erſten Mai begrüßen
wir feierlich als den wichtigſten Tag, den unſere Nation erlebt hat. Denn wir werden zum erſten Male an
dieſem Tage die Wahlen beginnen, aus denen bei der kurz darauf folgenden zweiten Wahl unſere Geſetzgeber
hervorgehen ſollen.

Bisher mußten wir von unſeren Koöönigen Geſetze annehmen, welche wir nicht tadeln durften, ſie mochten
verſtändig oder unſinnig, heilſam oder druckend ſein, jetzt ſollen wir unſere Geſetzgeber ſelbſt wahlen. Jeder
ſoll alſo durch ſeine Wahl zu den Geſetzen beitragen, welche kunftig bei uns gelten werden. Nicht furchtſam
im alten Gleiſe, ſondern feurig und ſtark müſſen unſere Deputirten vorwarts ſchreiten, aber auch nicht minder
klar und beſonnen. Denn nicht einſchlafern und dammern kann man den erregten Sturm, aber Licht und
Ordnung muß in die Bewegung gebracht werden.

Jn dieſem ſo ſchweren als erhabenen Kampfe hat kein Volk mehr zu ſchaffen und zu uüberwinden, als
das deutſche, denn zweierlei muſſen wir zugleich in Angriff nehmen.

Erſtens ſollen wir aus großen und kleinen Staaten der verſchiedenſten Art ein machtiges deutſches Reich
gründen, welches nach tauſendjahriger Schwache und Zerwurfniß eine feſte und ſtarke Einheit bilden muß. Jn
demſelben ſollen in den Hauptgrundzugen dieſelben Geſetze uber die höchſten Angelegenheiten der Menſchen,
nicht minder dieſelben Einrichtungen uber Geld, Maaß, Gewicht und andere nothwendige Dinge eine durchgreifende

Geltung haben. Unuüberwindlich wird dieſes Reich im Herzen von Europa werden wenn es eine nach den
Grundſatzen der Freiheit gegrundete Regierung hat, welche alle anderen deutſchen Staaten leiten kann.

Um dieſes große Werk zu vollbringen, haben wir Deputirte zu der Nationalverſammlung zu wahlen, die
ſich in Frankfurt am Main verſammeln wird.

Zweitens ſollen wir Preußen Deputirte zu der Verſammlung oder Deputirtenkammer wahlen, welche nach
Berlin berufen iſt. Hier ſoll nicht nur unſere neue Verfaſſung feſtgeſtellt werden, ſondern es wird ſich auch
um ganz neue und freiere Gerichtsformen und um die Anordnung von Geſetzbuchern handeln, welche an die



Stelle unſerer, bisher ſehr mangelhaften, treten müſſen. Wir bedürfen ferner ein ganz neues Steuerſyſtem,
wodurch die alten Steuern abzuſchaffen, der bisherige Druck von den armſten Claſſen zu nehmen und eine
auf Gerechtigkeit gegruundete Einkommenſteuer einzufuhren iſt. Niemand ſoll mehr zum Nachtheil anderer
ſteuerfrei bleiben und alle Krafte muſſen angeſtrengt werden um das bis jetzt ſo harte Loos der Armen zu
verbeſſern. Die Landleute müſſen von dem Druck befreit werden, welchen die Rittergüter jetzt noch ausüben,
beſonders ſind die Lehngelder, Zinſen, Frohnden und Laſten abzuſchaffen, wodurch unſere Gegend noch vielfaältig

ausgeſogen wird. Aber wo ſollte ich enden, wollte ich alles aufzaählen, woruber neue Geſetze zu geben ſind!
Zwei Volksvertreter ſollen wir alſo wahlen, einen zu der Verſammlung in Berlin, einen zu der großen

Nationalverſammlung in Frankfürt.
Kuhn und freimüthig biete ich mich zu eurem Vertreter an, und werde mich glucklich preiſen, wenn ihr

mich zu einer dieſer Verſammlungen nach Frankfurt oder Berlin wahlen ſolltet. So koönnte ich endlich in mei-
nem Mannesalter dieſelben Gedanken ins Werk ſetzen, derentwegen ich in meiner Jugend lange Gefangenſchaft
erdulden mußte, derentwegen ich in Dunkelheit und Druck viele Jahre verlebt habe. Da es aber einmal ſo
kommen mußte, hoffe ich nicht vergebens, die politiſchen Jdeen unſeres Zeitalters ſeit länger als zwanzig Jah
ren zu groößerer Reife in mir fortgebildet zu haben.

Obgleich es aber mein feurigſter Wunſch iſt, nach Frankfurt oder Berlin gewählt zu werden, ſo bin ich
doch nicht ſo unverſtandig euch um dieſe Wahl zu bitten, denn euer geſunder Verſtand wird ſich nicht durch
Bitten, ſondern nur durch Kraft und Tuchtigkeit bewegen laſſen. Jm Gegentheil bitte ich euch um weiter
nichts, als daß ihr euch erkundigt, ob ich die Grundſatze der Freiheit, Kraft des Geiſtes Klarheit, Kenntniß
der Geſchichte und Politik, Feſtigkeit des Charakters und die Fahigkeit habe, in freier kraftvoller Rede mich
auszudrücken. Eben ſo wenig will ich euch herzaählen, was ich etwa bewirken könnte. Jch achte euch viel zu
hoch um zu glauben, ihr mochtet durch ſo eitele Redensarten gewonnen werden.

Jedoch ſind viele beſorgt, es möge ſich durch die Süddeutſchen ein Kampf daruber entſpinnen, ob wir
in Deutſchland die conſtitutionelle Monarchie oder die Republik als Staatsform haben ſollen. Daher wunſchen
ſie zu wiſſen wofur derjenige ſprechen wird, welcher ſich den Wahlern anbietet. Jch will mich alſo in der
Kurze hierüber erklaren.

Sollte ich zu der Nationalverſammlung in Frankfurt gewahlt werden, ſo werde ich ganz entſchieden
nicht fur die Republik, ſondern für die conſtitutionelle Monarchie ſprechen, auch durfte dieſe An
ſicht unzweifelhaft den Sieg davon tragen. Ich wurde in Frankfurt ferner dafür ſprechen daß die kleineren
Fürſten mediatiſirt werden und daß ſie kunftig nicht mehr Furſten, ſondern nur große Gutsbeſitzer bleiben,
denn es iſt Zeit, daß die unſelige Zerſtuckelung Deutſchlands in unſeren Tagen ein Ende nimmt. Nicht min-
der wurde ich dafür ſprechen, unſeren König Friedrich Wilhelm den Vierten zum oberſten König von Deutſch
land zu wahlen.

Manche Wahler werden bei der Kurze der Friſt, binnen welcher die Wahlen vorgenommen werden
ſollen, ſich nicht genug darin unterrichten können, wie ſie den Deputirten, den ſie wuünſchen, zur Wahl bringen
mögen. Jch erlaube mir daher hierüber eine Bemerkung beizufugen.

Wir wiſſen, daß wir am erſten Mai zunachſt die Wahlmanner wahlen, welche dann die Deputirten zu
den Verſammlungen in Frankfurt und Berlin erwahlen. Jeder muß nun denjenigen als Wahlmann wahlen,
von dem er vermuthet oder erfährt, daß er denſelben Deputirten wahlen wird, den er, der Wahler, ſelbſt
wunſcht. Es iſt alſo fur die Wahler von Wichtigkeit, zu erforſchen, wen derjenige, den er ſich als Wahlmann
denkt, zum Deputirten wahlen wird.

Aber keine Regel kann vollkommen ſein. Daher friſch ans Werk, meine Freunde, es wird uns hoffent
lich gelingen.

Merſeburg, den 20. April 1848.
Albrecht Vöhme,

Juſtizeommifſarius in Merſeburg,
rrrrrrrreSSSTE DHerling'ſche Buchdruckerei.
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